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SERIE

Drei Schweizer Pärke
stellen wir im Verlauf dieses
Sommers vor. Wir zeigen, wie
sie sich auf Natur, Umwelt
und Gesellschaft auswirken.

–1–
Jurapark Aargau

Auftakt in dieser Ausgabe

–2–
Naturpark Gantrisch

Im Dreieck Bern -
Freiburg - Thun

SF Nr. 33/17.8.2023

–3–
Landschaftspark Binntal

Im Oberwallis zwischen Binn,
Ernen, Grengiols und Bister

SF Nr. 37/14.9.2023

Liebliches Ausflugsziel: Der
Jurapark Aargau bietet weite,
ländliche Landschaften. Hier
der Blick zurück nach Schinznach –
auf dem Weg zur Staffelegg. AUSZEIT

VOM ALLTAG
Grün, so weit das Auge reicht: Wer im Jurapark Aargau wandert,

erlebt eine intakte Kulturlandschaft voller Artenreichtum. Die Menschen
in diesem einzigartigen Naturraummachen vor, wie sich

Tradition und Innovation ergänzen.
— Text Heinz Storrer Fotos Kostas Maros

In der Schweiz
sind 20 Pärke im Netz-
werk Schweizer Pärke
verbunden und der

Pflege von Natur, Kultur
und der nachhaltigen
Regionalwirtschaft

verpflichtet.
Doch Park ist nicht
gleich Park. Es gibt
zurzeit Projekte in

drei von vier verschiede-
nen Parkkategorien:
Schweizerischer

Nationalpark, Regionaler
Naturpark und Natur-

erlebnispark.
Im Schweizerischen

Nationalpark kann sich
die Natur frei entfalten.
Er ist ein Wildnisgebiet
nach den strengsten Nor-
men, die es international
für Schutzgebiete gibt,
und zudem der älteste
Nationalpark der Alpen
und Mitteleuropas.
Die 17 Regionalen
Naturpärke werten

traditionelle Kultur- und
Naturlandschaften auf,
fördern eine nachhaltige
Wirtschaft in der Region
und ermöglichen eine
Auseinandersetzung mit
Themen der Natur, Nach-
haltigkeit und Kultur.
Die Naturerlebnispärke
Sihlwald ZH und Schwäg
alp AR bieten Tieren und
Pflanzen ungestörte
Lebensräume und den
Besuchenden die

Gelegenheit, eine intakte
Natur zu erleben.

parks.swiss

SCHWEIZER
PÄRKE
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Frick
Hellikon

Schinznach
Ruine

Schenkenberg Schloss
KastelnKüttigen
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«Der
Jurapark
versucht,

Verständnis
und Wert-
schätzung

für das
historische

Erbe zu
fördern.»
Anna Hoyer,

Co-Geschäftsleiterin

Weinbau zu terras-
sieren, speichern sie
auch die Sonnenwär-
me – und dies schät-
zen nicht nur Echsen
und Schlingnattern,
es ist auch demWein-
bau zuträglich.

AnnaHoyer weist auf eine Trockenmauer, die
denWegrand säumt. Trockenmauern seien nicht
nur wichtige Elemente der hiesigen Kulturland-
schaft, erklärt sie, sondern auch Zeugen tradi-
tioneller Baukultur und Handwerkskunst. Und
sie dienten Tieren und Pflanzen als Lebensraum.
«Deshalb macht der Jurapark sich stark für ihre
Erhaltung und Sanierung», sagtmeine Begleiterin.
Etwas weiter, in einem Gebüsch neben einem
Aussichtsbänklein, wartet die Katze und leckt
sich eine Vorderpfote. Für die Aussicht hat sie
wenig übrig, ich dafür umso mehr. Uns eröffnet
sich ein Rundum-Panorama. In der Ferne, weit
hinter Veltheim, dem Schloss Wildenstein und
der Aare, zeigt sich das imposante Schloss Wild-
egg. Die Habsburg auf dem selben Hügelzug ent-
zieht sich demBlick, sie versteckt sich hinter dem
ins Sichtfeld lappenden Wäldchen.

des Parks, sagt sie. Ein hübsches Dorf übrigens,
Schinznach Dorf, eine für die Gegend typische
Strassensiedlung zwar, aber dennoch malerisch
– und einOrtsbild von nationaler Bedeutung. Das
Dorf ist auch historisch interessant.Während der
Römerzeit stand hier ein grosser Gutshof, «Schin-
cennacho», Landgut des Scentinius. 1189 wurde
es erstmals urkundlich erwähnt, einzelneMauer-
teile des Anwesens wurden bisher ausgegraben,
Reste eines anderen Gebäudes befinden sich in
der Nähe ebenso wie zwei von vier nach antiken
Vorbildern errichtete Museums-Rebberge, die
über die römische Weinkultur informieren.

Von Trockenmauern und Schlössern
«Die Geschichte ist wichtig für die Region», sagt
Anna Hoyer, «und der Jurapark versucht, Ver-
ständnis und Wertschätzung für das historische

Erbe zu fördern.»Wir machen uns entsprechend
auf den historischen Rundweg, der ganz in der
Nähe der Busstation durch hohes Gras führt.
Eine schwarzweisse Katze taucht maunzend auf
und gibt uns Geleit. Auf dem gesamten Rund-
gang. Ein nettes Tier.

Während die Schwarzweisse zügig voraustäp-
pelt, schlendern wir gemächlich hangaufwärts.
Der Blick fällt auf Schinznach Dorf, aufs Schen-
kenbergertal, auf Oberflachs und das Schloss
Kasteln, einst eine Burg der Vasallen der Kybur-
ger, heute ein Schulheim, mit Biolandwirtschaft
und Rebbergen. Die Bruchsteinmauern um das
Schloss, las ich einst, sollen das grösste Ensemble
von Trockensteinmauern in der gesamten
Deutschschweiz bilden, und sie konnten dank der
Unterstützung des Juraparks Aargau saniert wer-
den. Angelegt, um die steilen Hänge für den

Treffpunkt Schinznach Dorf, Busstation
Oberdorf, morgens um neun. Anna Hoyer,
41, fährt mit dem Fahrrad vor. Die Biologin,

Co-Geschäftsleiterin des Juraparks Aargau, will
mir die Schönheit und Vielfalt dieses Regionalen
Naturparks zeigen.

Keine leichte Aufgabe. Der in der Hügelland-
schaft des Aargauer Juras zwischen Aare und
Rhein eingebettete Naturpark erstreckt sich über
31 Gemeinden, deckt eine Fläche von 299 Qua-
dratkilometern ab und umfasst eine abwechs-
lungsreiche Stufenlandschaft mit abgelegenen
Tälern, aussichtsreichen Hügeln, lichten Föhren-
wäldern, blütenreichen Trockenwiesen, Felsen-
steppen, Rebbergen. Etwas gar viel Landschaft,
denke ich, doch Anna Hoyer beruhigt. Das
Schenkenbergertal bei Schinznach Dorf gewähre
einen guten ersten Einblick in den Lebensraum

Die Weinreben gedeihen: Schinznach Dorf liegt idyllisch eingebettet in der Hügellandschaft des Juraparks.

→

– JURAPARK AARGAU –
SEIT 2012

NATURRAUM ZWISCHEN
BASEL UND ZÜRICH

Entdecken, geniessen und aktiv
sein: Die Hügellandschaft –

auch «grüne Schatzkammer»
genannt – gehört zum Ketten-

und Tafeljura.

Relikt aus dem
13. Jahrhundert
oberhalb von
Thalheim: Die
Ruine der Burg
Schenkenberg
lässt sich
leicht zu Fuss
erreichen und
offenbart eine
tolle Aussicht.

Steht unter
Denkmalschutz:
Der 1732
erbaute
Zehntenstock
in Oberflachs.
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Anna Hoyer, 41, ist Biologin und Co-Geschäftsleiterin
des Juraparks Aargau.

→

REISENREISEN

S C H W E I Z E R P Ä R K E

Von Zeit zu Zeit jedoch kam das
Meer zurück, überflutete die tie-
feren Regionen und liess Sumpf-

landschaften und Lehmgruben zurück, die den
Sauriern bisweilen ebenso zum Verhängnis wur-
den wie in trockenen Zeiten ihr grosser Appetit.
Es müssen grosse Herden gewesen sein, denn
nirgendwo nördlich der Alpen, heisst es, sei die
Saurierdichte höher gewesen als in der Gegend
von Frick. Davon erzählen die in der Region aus-
gegrabenen und im Sauriermuseum in Frick aus-
gestellten Skelette der Urzeitriesen.

Hoch über Wegenstetten und Hellikon be-
wirtschaftet Christine Meier, 57, zusammen mit
ihrem Mann Martin den Fürstenhof. Nicht
nur Milchkühe und der Stier Ivan fühlen sich
dort wohl, auch Alpakas. Und Fledermäuse. Als

Diese Region ist reich an Burgen, Ruinen
und Schlössern, später werden wir auf den
Schenkenberg fahren. Dort liessen Anfang
des 13. Jahrhunderts die Habsburger die
Burg Schenkenberg hochziehen. Sie war,
scheint es, ein blosses Prachtgebäude, und
als imWinter 1706 das für die Zisterne be-
stimmte Regenwasser in denKupferrohren
gefror und diese sprengte, dann das Tau-
wetter grosse Schäden in den Wohnräu-
men verursachte, verzichteten die damals
regierenden Berner auf den Unterhalt und
liessen die Anlage verlottern. Sie gilt nun
als grösste Burgruine des Kantons und
zieht zunehmend Besucher an.

Von Sauriern und Fledermäusen
Auch nicht mehr in bester Form, aber
überaus attraktiv zeigt sich im Fricktal die
Burgruine Alt Tierstein. Die Aussicht ist
herrlich, man blickt über die sanften Wellen des
Tafeljuras zu den Ortschaften Gipf-Oberfrick
und Frick. Als ich einst in einem Frühjahr die
Ruine besuchte und des Niedergangs der Burg
durch ein Erdbeben gedachte, beobachtete ich
eine Eidechse, die über die Mauern huschte, um
dann an einem sonnenbeschienen Fleck zu ver-
harren. Ich schaute ihr zu und notierte später:
«Vielleicht träumte sie von Zeiten, als ihresglei-
chen noch Riesen waren, als bis zu acht Meter
grosse Plateosaurier das vom Urmeer freige-
gebene, wüstenhafte Tieflandmit flachenHügeln
und weiten Senken beherrschten und dort die
sanften Hänge abgrasten.»

Ehrwürdiges Schloss Kasteln in
Oberflachs: Einst Wohnsitz der
Vasallen der Kyburger, heute ein
Schulheim mit Biolandwirtschaft,

Rebbergen und Forst.Farbenfrohe
Blumenwiese:
Schön für das
Auge, aber
auch wertvoll
für Insekten,
Amphibien und
Nutztiere.

Das Obst reift, und die Vögel
zwitschern: So macht wandern Freude.

«Hochstamm-
Obstbäume sind

wichtig für
Fledermäuse.

Es geht darum,
das grosse Ganze
zu betrachten.»

Christine Meier,
Fledermaus-Expertin

REGIONALER NATURPARK

«WIR SUCHEN DIE LÜCKE»

Der Jurapark Aargau
ist ein sehr grosses,
landschaftlich vielfäl
tiges Gebiet. Wo liegt
Ihr Lieblingsort?
Ich habe mehrere. Aber
der Ort, den ich am
häufigsten aufsuche,
liegt oberhalb Schinz-
nach Dorf am histori-
schen Rundweg. Von da
sieht man Rebberge,
Burgen und einen Teil
des Schenkenbergertals
– und kann vorzüglich
auf dem Feuer kochen.
Regionale Naturpärke
stehen für die Förde-
rung der nachhaltigen
Entwicklung von Wirt-
schaft und Natur.
Sie sind aber auch
touristisch von Belang.
Ist das ein Problem?
Im Vergleich zu anderen
Regionalen Naturpärken
spielt bei uns der Touris-
mus eine untergeordne-
te Rolle. Die Region ist
touristisch nicht stark
entwickelt und verfügt
auch über keine entspre-
chende Infrastruktur.
Dennoch nimmt der
Andrang zu, etwa bei
der Linner Linde oder
auf dem Fricktaler
Chriesiwäg. Ist der Park
darauf vorbereitet?
Das wird sich zeigen.
Grundsätzlich muss
dieses Problem von den

Gemeinden angegan-
gen werden. Aber: Wir
sorgen dafür, dass
Gemeinden und Anwoh-
nende von den Besuche-
rinnen und Besuchern
profitieren können. Und
wir unterstützen die
Akteure bei der Lenkung
der Besucherströme.
Wie geht das?
Am Chriesiwäg etwa
suchte eine Arbeitsgrup-
pe mit der Gemeinde
und den Landwirten
nach Lösungen. Nun
sind wir bei hohem An-
drang – etwa den
Bluest-Wochenenden –
mit Parkierdienst und
Infoständen dabei. Zu-
dem legen die Landwirte
kleine, ausgemähte
Wege und Plätzchen an,
damit die Leute ihre
Selfies machen können.
Im Jurapark Aargau
leben rund 55000 Men-
schen. Was tut der Park
für diese?
Wir möchten die Rele-
vanz der Gemeinden und
der Region stärken. Es
geht darum, das Be-
wusstsein der Bewohne-
rinnen und Bewohner für
die Besonderheiten ihrer
Heimat zu schärfen. Da-
mit der Wert der Gegend
erkannt wird und damit
man erkennt, was sie in
landschaftlicher, histori-

scher und kultureller
Hinsicht bietet. Und dass
man dem Sorge trägt.
Das wird schon den
Kindern beigebracht, es
gibt Schulprojekte.
Genau, da spannen unse-
re Mitarbeitenden mit
Lehrerinnen und Landwir-
ten, Winzerinnen, Förs-
tern zusammen, um die
Kinder über die Ort- und
Landschaften im Wandel
der Zeit zu informieren.
Wie man der Geburts-
helferkröte das Über
leben erleichtert, zum
Beispiel.
Genau. Wie man Wan-
derkorridore öffnen und
Biotope schaffen kann.
Dies stets in Absprache
mit dem Kanton oder
anderen Naturschutz-
Institutionen. Denn wir
suchen nach der Lücke,
um die sich niemand
kümmert – wie eben die
Geburtshelferkröte.
Machen auch Freiwillige
mit?
Volunteers spielen eine
wichtige Rolle. Es geht
allerdings nicht so sehr
um Einzelne, sondern
vielmehr um Gruppen,
die für einen Tag im Wald
oder in den Reben arbei-
ten oder dabei helfen,
Hecken zu pflegen.
Wie kommen die Pärke
zu diesen Freiwilligen?
Die Firmen kommen auf
die Pärke zu. In der Regel
wollen grosse Firmen
ihren Leuten einen sinn-
vollen Ausgleich zur übli-
chen Arbeit bieten. Und
in den Pärken gibt es viel
zu tun – und zu genies-
sen! Dabei profitieren
alle – die Landschaft, der
Park, die Volunteers. Zu-
dem: Wer einmal im Reb-
berg einen Tag lang den
Boden hackte oder bei
der Traubenlese half,
weiss, weshalb der Wein
auch etwas kostet.

64 65S C H W E I Z E R F A M I L I E 2 8 / 2 0 2 3 S C H W E I Z E R F A M I L I E 2 8 / 2 0 2 3



→

REISENREISEN

S C H W E I Z E R P Ä R K E

einem lichtenMischwald zurück zumAusgangs-
punkt. Halb verdeckt unterMoos undUnterholz,
gewähren die aufgeschichteten Felsformationen
einen Blick in die Vergangenheit, als vor rund
12 Millionen Jahren die Gesteinsschichten unter
dem Druck der Kontinentalverschiebung zu Fal-
ten aufgestaucht wurden.

Geologisch Interessierte kommen im Jurapark
auf ihre Kosten. Nicht nur dank faszinierenden
Gesteinsformationen, sondern auch ob der vielen
Fossilien – zwar nicht in erster Linie Saurier, son-
dern Ammoniten in allen Grössen. Diese mit
Hammer und Meissel aus dem Untergrund zu
lösen, macht nicht nur Hobbygeologen Spass.
Und für Kinder gibt es das Perimuk-Abenteuer
«Vom Urmeer zum Jurapark» (vgl. Box S. 69).

Mich interessiert zurzeit weniger die Ver-
gangenheit, sondern vielmehr die Gegenwart.
Und langsam stellt sich Hunger ein. Wir verab-
schieden uns von unserer Begleitkatze und lassen
uns inThalheim imRestaurantWeingarten Treff-
liches auftischen. Alles regional, selbstverständ-
lich, sogar der Reis des Risottos stammt aus der
Region – amWasserschloss bei Brugg wurde ver-
suchshalber ein Reisfeld angelegt, und das Pro-
dukt lässt keine Wünsche offen.

Nicht nur der «Weingarten» setzt auf Regiona-
les, Produkte aus der Gegend stehen im Jurapark

gelernte Tierpflegerin unterhält Meier eine Pfle-
gestation für versehrte Flattertiere, veranstaltet in
Zusammenarbeit mit dem Jurapark Fledermaus-
Führungen und engagiert sich auch sonst für die
Fledermäuse im Tal.

Keine Frage, die Flugsäuger faszinieren sie.
Engagiert erzählt sie von Projekten zur Förde-
rung der seltenen Grossen Hufeisennasen und
Mausohren, erläutert die Bedeutung der Fleder-
mauskästen, die in grosser Zahl imWegenstetter-
tal angebracht wurden, und tischt Apfelsaft auf
in einer Packungmit Fledermaus-Signet – «Most
von Hochstamm-Obstbäumen», sagt sie. «Die
sind wichtig für viele Fledermausarten.» Denn
von deren Ästen aus könnten sie sich auf Mai-
käfer und andere Insekten stürzen. «Es geht dar-
um, das grosse Ganze zu betrachten», sagt sie,
und ergänzt, dass die hiesigen Bauern dank dem
Park vermehrt um den Wert der Fledermäuse
und einer intakten Landschaft wüssten. Darauf
einen herzhaften Schluck Fledermaus-Most!

«Regionaler Reis und neue Rebsorten»
Zurück auf den historischen Rundweg ob Schinz-
nach Dorf, zurück vom Tafel- in den Faltenjura.
Die schwarzweisse Katze begleitet Anna Hoyer
und mich noch immer. Mittlerweile haben wir
die Rebberge hinter uns gelassen undwandern in

CHRISTINE MEIER,
57, FLEDERMAUS-

FACHFRAU,
FÜRSTENHOF

Im Wegenstettertal
fühlen sich Fleder-

mäuse wohl. Fallen sie
Katzen zum Opfer oder
werden auf andere Art
verletzt, nimmt sie bis-
weilen Christine Meier

in Obhut. Sie ist die
erste Ansprechperson,

wenn es um Fleder-
mäuse geht. Unter der

Ägide des Juraparks
veranstaltet Christine

Meier auch Fleder-
maus-Führungen und
kümmert sich um die
Wochenstubenkolonie
der Grossen Hufeisen-
nasen im Dachstock

des Wegenstetter
«Flederhauses». «Es

sind einfach faszinie-
rende Tiere», sagt

Meier und freut sich,
dass sich das einst

düstere Image dieser
Flugsäuger langsam
zum Guten wandelt.

«Mein Name ist Zoe. Ich bin die Chefin
im Stall»: Alpaka-Lama-Mischling auf
dem Fürstenhof.

Faszination
Fledermaus: Im
Wegenstettertal

siedeln sich die Tiere
wieder vermehrt an.

Hoch über Hellikon im Fricktaler
Tafeljura bewirtschaften Christine Meier und ihr Mann

den Fürstenhof. Hier fühlen sich Milchkühe
wohl. Aber auch Alpakas.

Ein Herz für Alpakas:
Christine Meier fertigt
aus der Wolle der Tiere
Sitzkissen, Mützen oder

Fingerpuppen. Auch
Alpaka-Trekkings gehö-
ren zu ihrem Angebot.
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Gäste und Betriebe», sagt Anna Hoyer. «Die
Gäste haben ein schönes Erlebnis, und die
diversen Betriebe haben sich vernetzt und
profitieren vom gegenseitigen Verkauf ihrer
Produkte – damit generiert auch die Region
eine Wertschöpfung.»

So sieht das auch Monika Dietiker, 40.
Sie bewirtschaftet mit ihrem Mann Markus
den Hof Schenkenberg, einen mittelgrossen
Landwirtschaftsbetrieb nahe der gleich-
namigen Burgruine, dessen Produkte auch in
Gastrobetrieben und Läden in der Umge-
bung zu finden sind. «Wir profitieren davon,
Teil des Parks zu sein», sagt sie. «Dank ihm
kommen Firmenteams zu Natureinsätzen.
Und veranstalten wir einen Brunch, können
wir mit Unterstützung rechnen. Zudem fin-

den auch unsere Produkte mehr Abnehmer.»
Auf dem Hof Schenkenberg weiden Gallo-

way-Rinder in Mutterkuhhaltung, Hochstamm-
Obstbäume tragen Äpfel und Zwetschgen, Bienen
sorgen für Honig, und in den Rebbergen wächst
neben Riesling-Silvaner und Pinot noir auchMu-

grundsätzlich hoch im Kurs. Unter dem Label
«Genuss-Strasse» haben sich Gastro-, Landwirt-
schafts- und Weinbaubetriebe sowie Spezialitä-
ten-Dorfläden zusammengeschlossen, umRegio-
nalität auf dem Teller zu fördern. Auch das ein
Anliegen des Parks. «EineWin-win-Situation für

JURAPARK AARGAU – VERANSTALTUNGEN UND WANDERTIPPS

für Kinder von 5 bis
10 Jahren geht es um
Klimawandel und Um-
weltverschmutzung
und was dagegen zu
tun ist. 12. August und
27. September, 13.30
bis 17.15 Uhr, Treff-
punkt Bushaltestelle
«Bözberg, Gallen-
kirch»

3. WEIN UND REBEN
IM SCHENKENBER
GERTAL Auf dieser
6 km langen Rebberg-
wanderung bei Schinz-
nach Dorf erfährt man
am 2. September von
9.20 bis 12 Uhr Wis-
senswertes rund um
Rebbau, Traubensor-
ten und Biodiversität.

Der Jurapark Aargau
organisiert Veranstal-
tungen und Kurse
für Erwachsene und
Kinder. Wir haben fünf
herausgepickt:

1. KÜTTIGER RÜEBLI –
GENIAL REGIO
NALER GENUSS Am
21. Oktober laden die
Landfrauen von Kütti-
gen ab 11.30 Uhr zu
einer Exkursion auf
dem Rüebliacker und
dann zu einem feinen
Mittagessen. Treff-
punkt: ÖV-Haltestelle
«Küttigen, Kreuz»

2. BIENE GOGO UND
DIE ELEMENTE In
diesem Abenteuer

4. VOM URMEER
ZUM JURAPARK In
diesem an Kinder ab
6 Jahren gerichteten
Abenteuer geht «Peri-
muk, der Jurasaurier»
auf die Suche nach
dem Jurapark-Meer.
10. September; 9.15
bis 14 Uhr; 3,2 km.

5. STEINREICHER
JURAPARK: BESUCH
IM BERGWERK Eine
9 km lange Wande-
rung führt am 8.Ok-
tober von 13.40 bis
17 Uhr ab Wölflinswil
via Eisenweg zum Berg-
werkmuseum Herz-
nach. Mit Geschichten
zu Erzabbau, Land-
schaft und Geologie.

Detaillierte Informa-
tionen zu diesen und
weiteren Veranstal-
tungen unter
jurapark-aargau.ch

Anmeldung: Jurapark
Aargau, Linn 51,
5225 Bözberg,
Tel. 062 877 15 04
anmeldung@jurapark
-aargau.ch

WANDERN IM PARK
Im Aargauer Jurapark
lässt sich auch treff-
lich ungeführt wan-
dern – von der mehr-
tägigen Wanderung
auf dem Fricktaler
Höhenweg bis zu
Rundwanderungen
wie dem historischen

Rundweg bei Schinz-
nach Dorf findet
sich etwas für alle
Ansprüche.

ANGEBOTE FÜR
KINDER perimuk.ch

WEITERE LINKS
Hof Schenkenberg,
Thalheim:
schenkenberg145.com

Forstbetrieb Jura,
Erlinsbach:
forst-jura.ch

Fürstenhof, Hellikon,
Fledermaus-Pflege-
station, Alpaka-Trek-
king: fuerstenhof.ch

GRUPPENANGEBOTE
jurapark-aargau.ch

MONIKA DIETIKER,
40, HOF

SCHENKENBERG
Knapp unter der Ruine

Schenkenberg liegt
der Hof der Dietikers.

Markus ist Förster und
Landwirt. Monika

gelernte Damenschnei-
derin. Sie setzen auf

Vielfalt: Zusammen mit
Markus’ Vater bewirt-
schaften sie naturnah
Rebberg und Obstgar-
ten, verkaufen Fleisch
ihrer Galloway-Rinder,
die Eier der Legehen-

nen und den Honig der
Bienen. Zudem steht

in der Idylle des abgele-
genen Hofes, der den
drei Dietiker-Kindern

auch Spielplatz ist, ein
zum Hotelzimmer

umgestalteter Holzbau-
wagen für ein bis zwei

Bed-and-Breakfast-
Gäste – «ideal für

Romantiker wie auch
für Abenteuer

suchende», wirbt
Markus Dietiker auf

der Website.

«Wir profitieren in
vielerlei Hinsicht davon,
Teil des Parks zu sein.

Unsere Produkte finden
mehr Abnehmer.»

Monika Dietiker, Hof Schenkenberg

Handwerkskunst aus früherer Zeit: Die Trocken-
steinmauern im Jurapark werden erhalten.

→

Naturnah: Monika und Markus Dietiker führen den Hof Schenkenberg – auch Weinreben gehören dazu (oben).
Wie auf dem Reissbrett entworfen: Die Felder im Schenkenbergertal (unten).
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Genug Platz für
Velofahrer und
Wanderinnen auf
der Staffelegg:
Der Passübergang
verbindet Aarau
mit dem Fricktal.
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■

Diese Reportage ist in Zusammenarbeit mit dem Netzwerk
Schweizer Pärke entstanden. Mehr Informationen und Aktuelles
erfahren Sie auf: parks.swiss

REISENREISEN

S C H W E I Z E R P Ä R K E

«Wir haben
das grösste
Naturwald-

Reservat des
Kantons
Aargau.»
Martin Blattner,
Betriebsleiter

Forstbetrieb Jura

MARTIN BLATTNER, 34,
KÜTTIGEN, REVIER-

FÖRSTER
Die Wälder rund um

Küttigen und Erlinsbach
kennt der 34-jährige Förster
seit seiner Kindheit – Blatt-

ner ist in dieser Gegend
aufgewachsen. Und machte

seine Leidenschaft zum
Beruf. Seit zehn Jahren

arbeitet er als Revierförster
und Betriebsleiter des

Forstbetriebs Jura.
1750 Hektaren umfassen
die von ihm und seinen

zehn Mitarbeitern betreu-
ten Wälder, mehr als ein
Dreissigstel der gesamten

Aargauer Waldfläche. «Wir
forsten lichte Orchideen-

Föhrenwälder auf, sorgen in
Naturwald-Reservaten für
die Sicherheit der Wege
und schaffen Reptilien

standorte. In diesen
Wäldern – rund 30 Prozent
unserer Waldfläche – liegt
der Fokus stets auf Natur-
schutz und Artenvielfalt.»

und der Biodiversität zugutekommt, zum andern
aber auch den Besucherdruck erhöhen wird.

Noch sei dies kein grosses Problem, sagt Blatt-
ner, doch der Druck werde zunehmen. «Wir
müssen uns die Frage stellen, wie wir das in
Zukunft handhabenwollen, wie wir die Besucher-
ströme lenken können – aber das ist eine politi-
sche Frage.»

Und die stellt sich nicht nur in den Wäldern
des Parks, sie stellt sich auch an anderen Orten.
«Der Besucherandrang an Hotspots wie der
Linner Linde ist heute schon immens», sagt Anna
Hoyer, «da gilt es, Lösungen zu finden.» Und
Blattner fügt an: «Je früher wir anfangen zu su-
chen, desto schneller können die Leitplanken
gesetzt werden. Die Zeit drängt.»

Noch ist es nicht so weit, noch kann die
schwarzweisse Katze Wandernde stressfrei be-
gleiten, noch sind im Jurapark Aargau Natur-
und Kulturlandschaft in der Balance. Und jede
Besucherin, jeder Besucher kann mit etwas
Achtsamkeit dafür sorgen, dass das auch künftig
so bleibt.

auch Orchideen und Enzianen viel Raum, sagt
Biologin Hoyer. Und sie erfreuen Wanderinnen
undAusflügler – wiemich, als ich vor einiger Zeit
durch das Sagemülital bei Linn wanderte, hinab
zum LinnerWasserfall, demmit 5,4 Metern Fall-
höhe höchstenWasserfall des Aargaus, und dann
durch den Föhrenwald am Hundsrugge zurück
nach Linn und zur dortigen legendären Linde.

Zurzeit sind wir allerdings nicht im lauschigen
Sagemülital unterwegs, sondern auf der Fahrt
nach Küttigen, wo wirMartin Blattner, 34, treffen

werden, Revierförster und Betriebsleiter beim
Forstbetrieb Jura. Wir finden ihn im Buechwald,
einem Naherholungsgebiet zwischen Küttigen,
Erlinsbach und Aarau und Teil der Waldfläche,
die er mit seinen zehn Mitarbeitern bewirtschaf-
tet. «1750 Hektaren umfasst das Gebiet», sagt
Blattner. «Mehr als ein Dreissigstel der Aargauer
Waldfläche. Aber nicht alles ist Nutzwald, rund 30
Prozent der Waldfläche werden der Natur über-
lassen – wir haben das grösste Naturwaldreservat
des Kantons.» Was zum einen Flora und Fauna

scaris, eine pilzwiderstandsfähige Rebsorte.
«Diese Piwi-Reben sind in Zeiten von Nachhal-
tigkeit und Klimawandel besonders wichtig», sagt
Monika Dietiker. «Sie vermögen Rebkrankheiten
wie dem Echten und dem Falschen Mehltau bes-
ser zu widerstehen.»

Föhrenbestände und Naturwald
Gut an wärmere Temperaturen angepasst sind die
lichten Föhrenwälder, die der Park fördert. Föh-
ren seien nicht nur widerstandsfähig, sie böten

Martin Blattner, Betriebsleiter Forstbetrieb Jura: «Rund
30 Prozent der Aargauer Waldfläche überlassen wir der Natur.»
Hier im Buechwald bei Küttigen.

Bieten viel Platz für Blumen: Die Föhrenwälder in der Region
konnten sich gut an die höheren Temperaturen anpassen.

Florale
Vielfalt im
Jurapark:
Acker-
Witwen
blumen
auf der
Staffelegg.

Der Grösste im
Kanton Aargau:
5,4 Meter stürzt
sich der Linner
Wasserfall im
Sagemülital den
Fels runter.
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